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Rund um die MocKe.
(Krieg und Frieden .)

braucht wohl kein allzu großer Optimist zu sein,
«nebnien daß in unserer inneren Politik , in der
, übrigen die Gegensätze leider immer mehr oer-
- und vielleicht notwendigerweise immer mehr

_ att einem Punkte inskünftig Frieden er-
mird um den bisher immer besonders heftig der
tobte’*ums Auswärtige  Amt . Dem neuen Herrn,
> dieser Woche die Geschäfte des Auswärtigen Amtes

uen hat. lacht einstweilen eine rosig gestimmte
ibe Meinung entgegen. Gewiß werden nicht alle
räume reifen. Gewiß wird auch Herr o. Kiderlen-
i nickt jede Hoffnung erfüllen können — aber nach
jcheint es als ob er doch in Einklang mit dem
>sehr vieler gut deutschen Herzen sich befindet.

w Kardinalfürstbischof Dr . von Kopp  hat in unsere
' >iten hinein Worte gesandt, die dem eigentlichen
»onsten Berufe des Priesters , Frieden und Liebe zu
auf Erden, aufs schönste entsprechen. „Wir fragen
nach der Konfession des Kaisers, der Beamten,
gen nicht bei jeder Gelegenheit nach der Konfession
Mitbürgers. Die konfessionellen Gegensätze bestehen:

llftnden sie, wir beklagen sie. Aber wir wollen sie
nausgreifen lassen über das kirchliche Gebiet hmem
gerliche. ins amtliche, ins politische, ins gesellschaft-

rffen. Wir wollen unsere Liebe zum Nächsten nicht
abhängig machen, daß er dem Schoße derselben
angehört wie wir . Wir wolleu auch den Bruder

mden Gewände lieben." Das etwa war das Thenia
Worte, die den Beifall aller derer verdienen und
werden, die es mit dem Vaterlande gut meinen,
itib diese schönen und edlen Friek ensworte leider
>Programm. Aber ein Programm , das es wohl
,t. dag jeder an seinem Teile an serner Verwirk-
i mitarbeitet.

Briand hat es als Ministerpräsident von Frank-
ihwer zu empfinden, daß des Lebens ungemischte

» keinem Sterblichen zuteil wird. Mit der Politik
inneren Friedens , die er verkündet hat, will es
ms nicht so oorangehen, wie er es wohl wünschte,
derweilen gibt es draußen, in Afrika, Mißhelligkeit
Welligkeit; ja, nachdem eben erst die Marokko«
hensälle jo leidlich überstanden sind, haben ftch am
diee Dinge abgespielt, die mit einem echten rechten

doch ganz verzweifelte Ähnlichkeit haben. Der
>von Wadai hat, wenn man den wahrscheinlich eher
«'reich günstig gefärbten Berichten trauen darf,
lzösische Truppenabteilung überfallen ; er hat zwar

w Verluste erlitten, den französischen Truppen aber
Harken Schaden— einen Verlust von 300 Mann —

und sie zum Rückzug gezwungen. Das steht
ntlich böse aus . Die mit spärlichem Araberblut
-n Hamiten dieses Teils von Westafrika sind
icntltd) tüchtige und kriegerische Gesellen. Den
von Wadai zu unterwerfen, dieses Problem hat

"fische Kolonialpolitik sich noch nie ernstlich oor-
gewagt. Jetzt wird sie wohl daran gehen

Und das wird ein Nußknacken geben, dem
: Backenzahn zum Opfer fallen dürfte.

«

-)  sonst gibt es im Orient Verschiedenes , was recht
l »ach Krieg schmeckt. Die kriegerischen. Söhne des
Mannes " (das ist die deutsche Übersetzung für
Au Zahi ), dieser rüstige Berberstamm im Rifgebiete
'fttoffo, hat. wie jüngst den Franzosen, so jetzt den
üern etwas beigebracht, was aus dem offiziösen
u> eine verständlichere Sprache übersetzt, durchaus
Zulage bezeichnet werden muß. Die Spanier

Was die Franzosen können, können wir auch, und
, Men von Melilla aus einen Rekognoszierungs-
Mj® dluluyegebiet hinein. Und die Beni Bu Vahi
Men bewiesen, daß sie mindestens eins ebenso gut
'Franzosen können: fich von den Beni Bu Vahi
J|*}8en Köpfen heimschicken zu lassen. Bei diesem
Mementswidrigen Kriegszwischenfall können sich die
^übrigens mit den Türken  trösten , die in dieser
t« ch einen sehr unangenehmen Friedensbruch erlebt
' Mit nördlichen Araberstämmen haben türkische
^ mnen heftigen Kampf gehabt, der zwar auch nach
Mziöser Verlautbarung ein Türkensieg war . aber
'Folgerungen, die man aus diesem„Siege " ziehen
71 glaubt, recht eigenartiger Natur zu sein scheint.
M Truppenverschiebungen, die man daraufhin oor-

bat. lassen eine sehr wenig friedliche Stimmung
lchen Stämme und einen sehr großen Kriegsmut
' den Türken mit Gewißheit erschließen.

Politische Rundfcbau.
Deutsches Reich.

wird mitgeteilt, daß die Grundzüge für den
eines neuen deutsche» Patentgesetzes nunmehr
7.l find, nachdem in den letzten beiden Monaten
nche Beratungen zwischen den beteiligten Reichs«
5®oreußischen Ministerien stattgefunden hatten,
verholte Konferenzen mit Sachverständigen aus

den tnteresfterten Kreisen vorausgegangen waren. Ts wirb
sich bei dem kommenden Entwurf in erster Linie um eine
Umgestaltung des Verfahrens , besonders in bezug auf die
Fristen und Gebühren, sowie um die Wahrung der Erfinder¬
rechte der Angestellten handeln.

* Eine Anzahl von Mitgliedern der Deutschen Land«
wirtschaftsgesellschafi hat eine Englandrcise angetreten
und weilt gegenwärtig in London. Zu Ehren der
deutschen Landwirte gab die dortige National Farmers
Union ein Frühstück, bei dem der Präsident der llnron
Colin Campbell die Gäste herzlich, als . Bürger einer
großen befreundeten Nation " begrüßte. Der britische
Landwirtschaftsminisier Earl Carrington brachte einen
Trinkspruch auf den deutschen Kaiser aus und führte weiter
aus , er habe, als er König Georg und den deutschen
Kaiser gemeinsam an der Bahre König Eduards stehen
sah, die Empfindung gehabt, daß die von den beiden
Herrschern vertretenen Nationen nicht nur auf dem Ge¬
biete des Handels friedlich miteinander wetteifern sollten,
sondern daß sie die höhere und heiligere Bestimmung hätten,
Schulter an Schulter beieinander zu stehen in der Er¬
haltung des Weltfriedens.

+ Die sozialdemokratischen Mitglieder der bayerischen
Abgeordnetenkammer haben diesmal , im Gegensatz zu
den bösen Badensern, die in Nürnberg ausgegebene Parole
befolgt: fie haben gegen das Budget gestimmt.

Wie aus München berichtet wird , wurde am 6. d. M.
in der Abgeordnetenkammer der Staatshaushaltsentwurf
für 1910/Il erledigt. Die Sozialdemokraten stimmten da¬
gegen mit der Erklärung , daß diese Session durch die
neuen Steuergesetze den niederen Volksschichten erhebliche
und ungerechte Belastungen, das Budget selber aber keinerlei
Befferstellung ihrer sozialen Lage gebracht habe. — Der
bäuerische Landtag wird am 10. August nach nahezu elf-
monatiger Dauer geschlossen und tritt dann erst wieder im
September 1911 zusammen, und zwar zu der letzten
Session in seiner dann ablaufenden sechsjährigen Legislatur¬
periode.

+ Zu Mitgliedern des Wirtschaftlichen Beirat - für
die Kolonialverwaltung , der auf Anordnung des neuen
Staatssekretärs des Reichskolonialamts gebildet werden
soll, hat die Berliner Handelskammer den Ersten Vize¬
präsidenten Generalkonsul Franz von Mendelssohn und
Direktor Dr . Artur Salomonsohn von der Diskonto¬
gesellschaft, den Ersten Vorsitzenden des Kolonialwirtschaft¬
lichen Fachausschussesbei der Kammer, gewählt.

+ Wie mitgeteilt wird, ist der Gesetzentwurf über,die
Bildung kommunaler Zweckverbände im preußischen
Ministerium des Innern bereits fertiggestellt und den
Oberpräsivien der Provinzen zur Begutachtung zugegangen.
In dem Entwurf wird durch gesetzliche Bestimmungen die
Möglichkeit geschaffen. Ltäüte mit Städten zu Zweckver«
bänden zu vereinigen, während die Möglichkeit einer
Vereinigung bisher nur zwischen Stadt und Land gegeben
war . Ferner soll das Zweckverbandswesen, das bisher
nach der Landgemeindeordnung vom 3. Julr 1891 nur für
die östlichen Provinzen und ebenso für Schleswig -Holstein
und Hessen-Nassau geregelt war . auch aus alle anderen
Provinzen ausgedehnt werden.

+ Stiefmütterchen oder Veilchen — das ist die große
Frage , über die man sich seit einiger Zeit m polnischen
Versammlungen die Köpfe zerbricht. Die Polen glauben
nämlich einer Nationalblume zu bedürfen, und da die
passende zu finden, das ist natürlich nicht so leicht. In
Glowuo. Gneien und Thorn haben u. a. Versammlungen
über die künftige Nationalblume beraten. Von einem
Warschauer Verein war das Stiefmütterchen vorgeschlagen
worden. Aber in den preußisch-polnischen Versammlungen
erklärten sich alle gegen das Stiefmütterchen, u. a. sprach
ein Redner sehr unwillig gegen dieses Blümchen und
suchte zu beweisen, daß das Stiefmütterchen eher eine
deutsch-nationale als eine polnische Blume sein könne; seit
langem schon sei es auf Friedhöfen die Lieblingsblume der
Deutschen. Man hat sich nun anscheinend auf das Veilchen
geeinigt Vielleicht wird es aber auch die Kamille oder
die Kornrade , kür die in einer Tborner Versammlung
plädiert wurde, weil es Pflanzen seien, . die sich nicht leicht
ausrotten lasten."

Montenegro.
x Fürst Nikolaus hat fich in einer Unterredung mit

einem Journalisten über die bevorstehende Proklamierung
seines Zwerg -Fürftentnms zum Königreich ausgesprochen.
Die Proklamierung , so erklärte Nikolaus, sei weder der
Ausdruck »irgendwelcher Ambitionen noch das Resultat
irgendwelcher Protektion oder gar irgend eines unberufenen
Einflusses Sie sei vielmehr die natürliche Folge der
labrbundertelangen Freiheit dieses Landes, seiner Ver¬
gangenheit. seiner Opfer und der Anerkennung, die es als
verläßliche Stütze europäischer Kultur auf dem Balkan von
jeher geerntet hat.

Persien.
x Mit außerordentlich scharfen Mitteln sucht die Re¬

gierung in Teheran , der Hauptstadt des Landes, ihre
Herrschaft zu behaupten. Eine polizeiliche Verfügung, die
am 5 d M in Kraft getreten ist. verbietet das Tragen
nnn Waffen und fordert deren Ablieferung binnen
48  Stunden Nack Ablauf dieser Frist sollen allen Ein¬

wohnern . die fich noch tm Besitze von Waffen befinden,
diese von der Polizei , der zu diesem Zwecke ein allgemeines
Durchsuchungsrecht gegeben worden ist, mit Gewalt ab¬
genommen werden. Jeder Widerstand gegen die polizei¬
lichen Organe wird mü öffentlich zu vollziehender Prügel¬
strafe und, wenn er mit der Waffe geleistet wird, mit
Todesstrafe bedroht. Wer den Besitz von Waffen anzeigt,
erhält eine Belohnung . Ferner hat die Regierung die
Ausübung des Versammlungsrechts eingeschräntt und auf
Preßvergehen schwere Strafen gesetzt.

Nordamerika.
x Um ihre amerikanischen Schwestern im Kampf um

das Frauenstimmrecht zu unterstützen, hatten norwegische
Frauen den Expräfidenten Theodore Roosevelt gebeten,
seinen Einfluß zugunsten der Frauenstimmrechtssache in
den Vereinigten Staaten geltend zu machen. Roosevelt
hat darauf den norwegischen Damen brieflich geantwortet,
daß er und seine Frau stets für das Frauenstimmrecht ge¬
wesen, aber nicht der Meinung seien, daß die Frage für
Amerika gegenwärttg dringende prakttsche Bedeutung habe.
Zu solcher würde sie nach feiner Meinung erst gelangen,
wenn die besten und ernstesten Frauen des Landes das
Bedürfnis nach dem Sttmmrechte äußern sollten. Auch in
diesem Briefe wiederholt Roosevelt seine bekannte Auf¬
fassung. daß die erste Pflicht der Durchschnittsfrau die sei,
gute Gattin und Mutter zu sein. Er fährt dann fort:
.Wenn einst diese guten Frauen , die überhaupt die
wichtigsten Staatsbürger sind, empfinden, daß sie außer
den vitalen und ansttengenden Pflichten, die sie tatsächlich
erfüllen, mit Weisheit und Vorteil noch eine weitere
Pflicht nämlich die des Stimmrechtes ausüben können,
dann werde ich sehr erfreut sein, sie diese Pflicht über¬
nehmen zu sehen." Das hat die Führerin der norwegischen
Frauenbewegung arg verschnupft. Sie bemerkt sehr spitz
zu dem Schreiben, daß von der . Weisheit", die Roosevelt
für die Betätigung in der Politik wünsche, das Schreiben
jedenfalls einen sehr geringen Beweis erbringe.

8us In - und Ausland.
Pari », 5. August. Bei der Verhandlung über das

Kriegsbudget kürzte die Budgetkommissionbei dem Kapitel
Einstellung der Rekruten der Jahresklaste 1909/10 die Aus¬
gaben um 4 467 000 Frank und erzielte auch sonst Ersparmste
im Betrage von l 1/» Millionen Frank.

London» 5. August. Bei den Manövern der Territorial¬
armee « enterten das 7. und 8. Leedsregiment. Vom
8. Regiment wurden 50 Mann durch das zu Hilfe gerufene
reguläre Bradfordregiment verhaftet : auch bei dem
7. Regiment fanden Verhaftungen statt. Die Manöver
wurden eingestellt.

London, 6. August. AuS Tibet wird gemeldet, daß die
Chinesen das stellvertretende Oberhaupt der ttbetanischen
Regierung. Ltnche Kenshen. verhafteten und zum Tode ver¬
urteilten.

Madrid » 5. August. Der spanische Mtnisterrat bat sich
mit dem Plan der Einführung der allgemeinen Militär-
dienstpflicht in seinen großen Zügen einverstanden erklärt.

Konstanttnopel» 6. August. Finanzminister Dschavid
Bai soll sich nach Berlin begeben zur Erledigung der
Zahlungsformalttäten für die angekausten zwei Panzer¬
schiffe.

Konstanttnopel» 5. August. Die Blätter melden neuer¬
liche Kämpfe französischer Truppen mit ve« Truppen des
Sultan » von Wadai» in denen die Franzosen geschlagen
worden seien.

Saloniki» 5. August. Wegen zunehmender Umtriebe der
Banden ist die militärische Bewachung der Bahnlinien, die
sett zwei Jahren aufgehört batte, wieder in vollem Umsange
eingeführt worden.

MuSroaee (Staat Georgia). 5. August. Vor dem Kongreß¬
komitee, welches angebliche Bestechungsoersuche in Verbindung
m t versuchter Erwerbung wertvoller Jndianerländerettn
u versucht, erklärte Bundessenator Gore, auch Vizepräsident
Sh rman sei in die Angelegenheit verwickelt und bestochen
worden. Sherman erklärt die Beschuldigung als unbegründet,
die Sache erregt aber grobes Aufsehen.

Dof - und Perfonalnadmcbten.
* Der Kaiser und die Kaiserin haben sich von Berlin nach

Hannover begeben. '
* Die Gerüchte über eine bevorstehende Versöhnung

zwischen Kaiser Wilhelm und dem Herzog von Cumber-
land  werden von Cumberlandscher Sette auf das ent-
schiedenste dementiert. Weder von der einen noch von der
anderen Sette sei ein bezüglicher Schritt erfolgt.

* Zum Flottenarrt der Hochseeflotte ist an Stelle des kürz¬
lich verstorbenen Generalarztes Dr. Arendt der Generalober,
arzt Dr . Erdmann  ernannt worden.

* Der bisherige chinesische Gesandte. General Bintschang.
der zum chinesischen Kriegsminister ernannt worden ist.
wurde vom Kaiser in Abschiedsaudienz empfangen. Kurz
darauf überreichie der neue Gesandte, Liantscheng. dem
Kaiser sein Beglaubigungsschreiben. General Bintschang.
dem der Kaiser zum Abschied den Roten Adlerorden 1. Klasse
verlieben hat, beabsichtigt bereits in den nächsten Tagen über
Sibirien von Berlin na ch Peking zurückzukehren.

Kotigreffe und Verrammlungen.
•* Internationaler Friedenskongreß . Der internattonale

Friedenskongreß zu Stockholm nahm mit Bezug auf das
Verhältnis zwischen Rußland und Japan eine Resolutton an.
in der es beißt: .Der 18. Jnternattonale Fnedenskonareß



begrübt mit tfreuöe Den Abschluß Des russisch-japanische»'Ab¬
kommens vom 3. Juli 1910. das mit anderen Konventionen
bezweckt, das friedliche und freundschaftliche Verhältnis
zwischen beiden Kaiserreichen zu befestigen und die Möglich,
keil zukünftiger Mißverständnisse zu beseitigen." Und bezüg¬
lich der finnischen Frage wurde eine Resolution angenommen,
in der es wörtlich beibt: . Der Kongreß hofft, daß das russische
Volk, nachdem es über die eigenen Jntereffen und die Wünsche
der ganzen zivilisierten Welt aufgeklärt ist. nicht zögern wird,
die rechlsichen Übereinkommen zwischen dem Kaiserreich
Rußland und dem Grobfürstentum Finnland gemäß den
Rechten beider Parteien im gemeinsamen Jntereffe wieder»
herzustellen." Der Kongreß wird sich nicht wundern dürfen,
wenn derartige Resolutionen ungewöhnlich naiv gesunden
werden. _

Soziales Leben.
* Zum Hamburger Werftarbetterstreik . Nach ungefährer

Schätzung streiken in Hamburg etwa 10 000 Werftarbeiter,
für deren Unterstützung wöchentlich etwa 120 000 Mark er¬
forderlich sein werden. Wenn aber die andern Werftplätze
wie Flensburg . Kiel usw. hinzutreten. dann würde sich die
Unterstübungssumme aut mehr als 400 000 Mark wöchentlich
beziffern.

* Umfangreiche Vermächtnisse an Beamte und Arbeiter.
Der vor einigen Monaten verstorbene Geheime Kom¬
merzienrat Selve in Altena in Westfalen hatte für seine Be¬
amten und Arbeiter umfangreiche Vermächtniffe bestimmt.
Die Auszahlung ist jetzt beendet. Die ausgezahlten Summen
belaufen sich auf insgesamt 1433 000 Mark, wovon 600 000
Mark den Fabriksparkaffen rugeführt wurden.

Luftpolizei.
Nationale und internationale Regelung der Luftschiffahrt.

Aus die Periode der großen Luftschiffer- und Flieger¬
erfolge ist eine Zeit des Unglücks gefolgt, die Flut der
Hoffnungen ist abgeebdt. und wir erleben die unvermeidlichen
Enttäuschungen. Das Morgenrot der Freude ist geschwunden,
dafür strahlt uns jetzt das klare, nüchterne, etwas harte
Tageslicht . Nie sind, seft der Menschheit die Eroberung der
Luft geglückt ist. so viel Unglücksfälle zu verzeichnen gewesen
wie in den letzten Tagen . Wir haben eben die Luft noch
nicht erobert, wir stehen erst im Anfänge des Feldzuges , den
wir mit einigen kühnen Rekognoszierungsritten eröffnet
haben. Wir können noch froh und dem Geschick dankbar sein,
daß die Nackenschläge sich nicht gleich zu Anfang eingestellt
haben. Ein gütiges Geschick hat uns vergönnt , ein fast
beispielloses Zusammentreffen glücklicher Erfolge zu erleben,
sowohl in der gleichzeitigen Erfindung und Ausprobung der
lenkbaren Luftschiffe verschiedener Svsteme wie in der Technik
der Drachenflieger oder Aerovlane. Das mag uns damit
versöhnen, daß es nun nicht ganz so schnell vorwärts geht,
daß hemmende Einsiüffe sich geltend machen, daß sogar
traurige Unglücksfälle der allzu großen Verwegenheit und
Hoffnungsfteude einen Dämpfer aufsetzen.

Auch die Behörden fangen an. jedenfalls mit Rücksicht
aus diese unglückseligen Erfahrungen, der Luftschtffahrt und
dem Flugsport ihre Aufmerksamkeitzuzuwenden. Der Ober-
vräsident der Provinz Brandenburg , unter deffen Aufsicht
auch die Reichshauvtstadt steht, ein Hauptpuntt dieser Be¬
strebungen. hat vor kurzem eine polizeiliche Verordnung er-
laffen, die in ihrem wesentlichen Teile das Überfliegen von
geschloffenenOrtschaften verbietet. Die übrigen Provinzen
und Bundesstaaten werden, je nach Bedarf, mft ähnlichen
Verordnungen folgen. Für Berlin lag ein besonderer Anlaß
vor. weil dort am 7. August wieder eine größere Ver¬
anstaltung. eine sogenannte . Flugwoche", ihren Anfang nimmt.
Solche Verordnungen haben naturgemäß einen provisorischen
Charakter, aber sie sind die Anfänge einer neuen Art von
Recht, im juristischen Sinne gesprochen, kurz gesagt des Luft¬
rechtes.

Die Lust war bisher kein rechter Gegenstand der rtchter-
lichen und behördlichen Fürsorge. Höchstens für die Jagd,
loweit sie sich auf Vögel erstreckt, für das Halten von Tauben
gab es Verordnungen und Gesetze. Hier und da kümmerte
sich die Polizei um die Höhe von Schornsteinen chemischer
Fabriken, wenn die Abdämpfe gar zu giftig waren. Aber im
allgemeinen durfte jeder mft der Luft nach Belieben schalten.
Wir sehen es z. B . noch beute täglich an den Automobilen
und an den Effen der Fabriken, die in rücksichtsloser Weise den um-
wohnenden Menschen die Lebenslust,ein notwendigesNahrungs»
mittel, verpesten. Die Luft gehört niemandem, also macht jeder
mit ibr. was er will . So hieß es bisber. Aber allmädlick, wird

es heißen: Die Luft gehört allen, also hat keiner ein besonderes
Recht an ihr. jeder hat auf die andern Rücksicht zu nehmen. Es
soll keiner, der eine Fabrik baut, den Mitmenschen die Luft
verqualmen und vergiften. Es soll jeder, der in ein Luftschiff
steigt, sich oorsehen, daß er neben der eigenen zu Markte ge-
tragenen Haut nicht auch fremde gefährdet. Wir bedauern
und beklagen den Mann , der als Pilot der Menschheit, im
Dienste einer großen Sache, zugrunde geht: aber das Risiko
ist sein Wille und sein Entschluß. Dagegen ist zu vermeiden,
daß bei solchem Unglück auch Unbeteiligte hereingezogen
werden. Der abstürzende Luftschiffer soll nicht mit seinem
verunglückten Apparat andere Menschen erschlagen, an deren
Leben die Familie und der Staat noch Interesse hat.

Die Frage geht noch weiter. Mit der Verordnung ist
es nicht getan. Es muß Kontrolle dazu kommen. Luftpolizei.
Möge sich das jeder selbst ausmalen . Es kommt ferner die
Frage der Grenze mft ihren politischen und volkswirtschaft¬
lichen Qualitäten hinzu. Schon jetzt sind deutsche Ballons
in Frankreich schlecht behandelt, in Rußland beschaffen
worden. Der Luftballon kann Spion , Flüchtling, Schmuggler
sein. Zum Luftrecht kommt die Übertragung auf das Inter¬
nationale . auf das Gebiet des Völkerrechts. Die Diplomaten
bekommen zu tun. Konferenzen werden tagen. Verträge ab-
geschloffen werden.

Wir haben es schon am Auto gesehen, und wir sehen es
am Luftschiff wieder. Jeder neue Fortschritt der Menschheit
beschert uns unweigerlich eine Fülle von Paragraphen . Ge-
richtsentscheidungen. Gesetzesauslegungen und Streitigkeiten.
Ein Ende ist nicht abzus ehen.  vr . K. M.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 7 . und 8 . August.

Sonnenaufgang 4“ (4*1) l! Mondaufgang 6” V. (758) V.
Sonnenuntergang 7“ (73*) || Monduntergang 902 N . (916) N.

7. August . 1872 Schauspieler Emil Devrient in Dresden
gest. — 1898 Agyptolog und Schriftsteller Georg Ebers in Tutzing
gest. — 1904 Musikschnftsteller Eduard Hanslick in Wien gest.

8. August.  1839 Zoolog und Forschungsreisenber Otto Finsch
in Warmbrunn geb. — 184b Komponist Thomas Koschat in
Biktring bei Klagenfurt geb. — 1908 Archftekt Josef Olbrich in
Darmstadt gest. _

□ Gereimte Zeitbilder . lDer Gattin Heimkehr .) Vor¬
über ist der Freiheit goldne Zeit , — vollendet ist die kurze
Ferienpause — und deine liebgewordne Einsamkeit: denn
deine teure Gattin kehrr nach Hause. — Ach. als sie mit dem
ganzen Kindertroß — auf Reisen ging , da ward dir weh
und bange — und eine echte Abschiedsträne floß — dir aus
dem Augenwinkel auf die Wange. — Wie schwer hast du . . .
erinnerst du dich noch? — den Trennungsschmerz im Anfang
überwunden ! — Allmählich aber hast du schließlich doch — in
lustiger Gesellschaft Trost gefunden. — Du hast dich mit dem
Schicksal ausgesöhnt. — hast pflichtgemäß den Ehering ver¬
borgen, — warst bald ans Junggesellentum gewöhnt — und
kanntest keinerlei Familiensorgen . — Nun kehrt sie heim,
und olles ist vorbei, — der schöne Traum zerstiebt wie Staub
und Asche, — von neuem droht die öde Sklaverei , — du
riehst das Ringlein seufzend aus der Tasche. — So siehst du
wieder ebemännisch aus , — machst ein Gesicht wie weiland
Biedermeier — und gehst bewaffnet mit dem Blumenstrauß
— zum Bahnhof : da beginnt die alte Leier : — Schon sieht
sie dich und fällt dir um den Hals , — bedeckt dein Angesicht
mit feuchten Küsten. — Was tut's ? Du wirst ihr bald wie
ehemals — den Haustürschlüffel übergeben müffen. — Am
Tage stöhnst du unterm Arbeitsjoch, — am Abend hockst du
>m Familienkreise, — nur die Erinnerung erfreut dich noch.
— denkst du an deiner Gattin Ferienreise. — Die Zeit, die
alles uns vergessen läßt, — wird rasch mit deinem Dasein
dich versöhnen. — und bald wirst du dich unzertrennlich fest
— ans Eheleben wiederum gewöhnen.

Hachenburg, 6. August. In das HandelsregisterA
des hiesigen Kgl. Amtsgerichts ist bei der Firma Phil.
Schneider , Hachenburg,  deren seitheriger Inhaber
Carl Henney gelascht und als jetziger Inhaber Arthur
Henney, Kaufmann zu Hachenburg eingetragen. Der
Üebergang der in dem Betriebe des Geschäfts begrün¬
deten Aktiven und Passiven ist beim Erwerbe des Ge¬
schäfts durch den Kaufmann Arthur Henney ausge¬
schlossen.

Aus dem Oberwesterwaldkceis, 5. August. Man will
auch hier ganz energisch gegen die Glücksspiele vorgehcn,

die sich ganz besondeis bei Festen auf dein
merkbar machen. Die Polizeibehörden sind„TW
nur noch solche Glücksspiele bei Festen zuzw!̂
denen es sich um das Ausspielen von gey»"̂
Gegenständen handelt, dagegen soll allen änderest
besonders auch denen, bei denen der Gewinn

ausgezahlt wird, die Genehmigung versagt̂ 8
Aus Nassau, 5. August. Eine mannhustew

deutschen Fürsten verdient in diesen Tagen, tar
die Erinnerung an die große Zeit vor 40 '-Wa
gangen wird, gerade hier' in Nassau ins GedäMM
rllckgerufen zu werden. Die Franzosen hatte»
eitlen Hoffnung, Zwietracht unter den deutschen Ip
säen zu können, besonders aiich die von Preuß^
einoerleibten Provinzen und Süddeutschland
gewinnen, auch den durch die Ereignisse von lj
thronten Fürsten Anerbietungen gemacht. Da
denn Herzog Adolf von Nassau, der die sta^
Lockrufe als deutscher Fürst abwies, während sem
der, Prinz Nikolas, sich König Wilhelm zur Sßr
stellte. Herzog Adolf stiftete auch in hochherzig
sofort einen größeren Betrag für die ^
Nassauer.

Wiesbaden, 4. August. Nach neuerer Best'
fällt der in den Satzungen ausgeschriebene P»
den Ueberlandflug Franksurt-Wiesbaden-Mainz-
heim von 6000 M. für eine Zuverlässigkeitsfahrt
jenigen zu, der am 16. August in der Zeit-
11 und 12 Uhr vormittags auf dem Mainz«
landet. Landen mehrere zu dieser Zeit, dann
derjenige den Preis, der die Strecke Franks,
am schnellsten zurückgelegt hat. — Das Kft
für Hessen-Nassau, für dessen Einrichtung ein6
großes Terrain mitten im Kurviertel dem "
Krüppelfürsorge" geschenkt ist, sollte infolge
Agitation außerhalb der Stadtgrenze erbaut
Es wurde zwecks Austausch des Geländes mit
10 Morgen großen Komplex am Hofgut Geis
dem Besitzer, dem „Verein nassauischer Land- un
wirte", Verhandlungen angeknüpft; diese Habens,
jetzt zerschlagen. — Das finanzielle Ergebnis de:
sigen Eröffnungsrennen ist ein über alles Em
günstiges. Nicht allein sind die Aufwendungen,
der „Verein für Hindernisrennen in Berlin"
hat und die man als „fonds perdu" betrachtete,
gedeckt, nicht allein hat der Rennklub Wiesba
Unkosten, Zinsen und Amortisationen für das erste
heraus — er hat auch noch einen Ueberschuß
30 000 Mk. erzielt.

Frankfurt, 3. August. Der heutige Arbeitspfer!
war stark besucht. Die Gesamtzufuhr an Pferden
1500 Stück, die durchweg von guter, zum Teil, bes
die schweren Pferde, von vorzüglicher Beschaffenheit
Das Geschäft ging flott. Preise waren zufrieden'
Der nächste Hauptmarkt findet am 25. und 26.f
statt.

Neuwied, 4. August. Von einer Bulldogge
wurde vorgestern früh eine hiesige Einwohnerin.
Gespräche mit einer Frau vor einem Hause in d>
längerten Kirchstraße stehend, wurde sie plötzlich
einer Bulldogge zu Boden gerissen und ihr d«
Oberarm zerfleischt, sowie weitere starke Bißwu
beiden Beinen und am Körper beigebracht,
auf die Hilferufe der Frau beherzte Leute
und mit Knüppeln auf das Untier losschlugen,
von seinem Opfer ab. Die bedauernswerte Frau
ins Krankenhaus gebracht werden. Der Ha

vle Scbwarmgeifter.
Historischer Roman von Gustav Lange.

12) Nachdruck verbaten.
Es war jenes Geheimnis, dessen Lösung das Mädchen

not) nicht zu erreichen vermocht Witte, welct>es sich mit
Gewalt aus ihren Lebenspfad stürzte. Divara war nicht
die Tochter der Frciin Sibylla von Rauschenburg, nicht
die Schwester Kuno's — sie wußte es längst; aber wer
war sie denn? Das Kind unbekannter fremder Leute. .
lautete die Antwort und durch kein Fragen, kein Lauschen,
kein Zermartern ihres Gedächtnisses hatte Divara eine
lveitere Erklärung des Rätsels erzwingen können. Gc-
staltungslose Schemen wogten auf und nieder, in ihrer
Undeutlichkeit doppelt entsetzlich. Wie das Unglück, wel¬
ches Kuno fortgetrieben hatte, mit der düsteren Jugend¬
zeit Divaras zusammeuhing, konnte sie zwar nicht erraten,
daß aber der genaueste Könner vorhanden war, fühlte sic
mit überzeugender Gewalt. Ein Streich war vom Schick¬
sal aus undurchdringlichem Versteck bereits geführt; daß
ein zweiter noch in der Luft über ihrem Haupte schwebte,
fürchtete Divara nicht mir, sondern sie glaubte es körper-
lich fast zu fühlen. Ein unsägliches Grauen beschlich die
Einsame. Sie lehnte sich fest an die Lehne ihres Sessels
und schob denselben bis an die Mauer zurück, um sich zu
vergewissern, daß Niemand hinter ihr stehe. Ihre Furcht
kämpfte mit der Besorgnis, ihrer Pflegemutter einen viel¬
leicht tödlichen Schrecken zu bereiten. . . . Divara war
irden Augenblick im Begriff, nach dem Schlafgemach der
Pflegemutter zu eilen, sich ihr zu Füßen zu werfen und
Alles zu enthüllen, was in den letzten Stunden geschehen
war und dennoch fand sie nicht den Mut, sich zu bewegen.

Endlich erhob sich Divara. Es galt, der von Kuno
ausgesprochenenBitte zu genügen. Nur nach und nach
»urfte der Frau von Rauschenburg die Kunde von Kunos
Flucht beigebracht werden. Den phantastischen Rausch,
velchcr Divara uinfangen hielt, mußte sie niederkäm-
ofen; sie war die Erste, ivclche in mutiger Weise zu hau-)eln verpflichtet war.

Divara öffnete die schmalen, bis zum Fußboden rei¬
chenden Fensterflügel. Frische balsamische Nachtlust quoll
ihr entgegen. Mit dem Entweichen der schwülen Atmo¬
sphäre des kleinen Zimmers schien ihre geistige Kraft
viederzukehren. Sie war bereit, auf den schmalen Söller
ffnauszutreten, um sich, umfächelt von der frischen Luft¬
strömung, vollends wieder zu erholen.

Da traf ein eigentümlicher Ton ihr Ohr. Es klang
vic Metall, wie das Austreffen eines Schwertes auf eineil
jarten Gegenstand.

Divara schrak unwillkürlich zusammen. War das ein
vorlaut, einer jener mysteriösen Laute, welcher kommende
schlimme Dinge verkündigt? Dicht vor ihr an der steiner-
ien Balustrade mußte der Gegenstand auf die Burgmauer
lufgeschlagen sein.

Divara strengte ihre Augen an, um die Ursache dieses
Tones zu entdecke». Ter Söller lag im Schatte» und
ließ sich in seinen Einzelheiten nur undeutlich erkennen;
aber hinauszutreten wagte Divara nickt.

Wahrend sie die Lampe ergriff und sich scheu nachdem
Söller uwiah, glaubte sie einen runden, schwarzen Gegen¬
stand auf i er Balustrade zu erblicken.

»Eine Katze!" flüsterte sie halblaut vor sich hin, mit
dem Gefühl einer Herz,nserleichtcrung, als werde ihr eine
Zentnerlast abgenommen.

Divara wandte sich um und trat nmtig bis an das
Fenster. Eben, als sie die Hand ausstrcckK, um das
vermeintliche Tier zu verscheuchen, bewegte sich dasselbe
— ein Meuschcnkopf erhob sich über das Steingesims und
eine Sekunde später schwang sich lautlos eine Mauucsge-
stalt auf den Balkon und trat in die Fensteröffnung.

Divara hatte keine Kraft zum Schreien. Sie sank
halb ohnmächtig in ihren Sessel. Vor ihr stand, wohl
angclockt durch das Licht, der fremde Krämer, derselbe
welchen Kuno  von Rauschenburg niedergestrcckt und int Burg-
Holz als Leiche zurückgelasseß zu haben glaubte.

„O Tannenbaum, o Tannenbaum!
Du bist ein grüner Zweig;

Wie' Tu an Nadelspitzen W
Bin ich an Schmerzen reich. • •

So flüsterte der Eindringling, als er diej
vollen Schein des Lichtes erkannt hatte, i»dell
Arme über die Brust kreuzte, mit so sanfter, K
Miene, daß Divara es wagte, auf den Fremd«
forschenden Blick zu werfen.
. „Entsinnst Du Dich noch dieses Liedes,
i :hr der Fremde, immer mit leiser Stimme
fort. „Tönt Dir noch jene melodische Stimme
Erinnerung, welche jenes Lied sang?"

Das schöne Mädchen starrte den Hausierer
und wich vor ihm zurück.

„Wer seid Ihr ?" stammelte sie endlich.
„Ich bin der Bote Derjenigen, welche Dicĥ

Lied vom grünen Tannenbaum lehrte."
„V»n meiner Mutter — meiner wirklichen
„Von ihr." 1
„Sie lebt noch— o, antwortet schnell!"
„Ja , sie lebt noch. Kennst Du mich nicht?
„Du . . . Ihr seid der Hausierer, der--
Divara vermochte den Satz nicht zu beenor»

wandte sich zur Flucht. _ J
„Bleibe!" gebot der Hausierer. „Diese siun*

deutungsvoll für Dein ganzes Leben. . •" ,
Das junge Mädchen blieb stehen und

in der Hand. ,
„Auch für denjenigen, welchen Tu liebst,

Hausierer fort. imi
Sie stieß einen Seufzer aus, besannM W

zurück.
„Hier bin ich!" sagte sie. „Ich werde

Eurer furchtbaren Gesellschaft auszuharren. ■; äfl
nicht zucken und wenn Ihr mein Leben
Rauschenburg fordert. . ."

„Ich bin Dir furchtbar, Divara?" fragte
rer. „Ich, der ich einst nur wenig von
wich, wie Dein Wolf."

„Mein Wolf? Wirklich, ich entsinne mi«-i



-ku Handwerker gehört, wurde mit Rücksicht
ma  häufig vorgekommene Tollwut durch den
Wl al ,f Tollwutverdacht untersucht.

jVab und fern.
«solflcn der letzten Regengüsse . Aus allen

Landes gehen Nachrichten von dem gewaltigen
Jr  den die Regengüsse der letzten Tage an-
rL « In Hamburg erfolgte ein Dammrutsch

wurde ein beträchtlicher Teil der Stadt über-
Das gleiche Mißgeschick traf die Stadt Flens-

k̂ ttbüringen. Nordfranken, in der Rhön sind
enorm gestiegen. Ähnlich ernste Meldungen

- , Rheinland . Die Nahe. Ahr. Lahn und
■5 , jhre Talniederungenunter Wasser gesetzt,
-arktischen Studienreise Zeppelins . Die Teil-
«,-ren aus der . Mainz ' in der Lillebay. einem

eroßbav, angekommen. Dort gelang es dem
«wn-elm einen zur Anlegung einer Station ge-
ffil finden. Es wurden mehrfach Aufstieg¬
es kleinen Ballons unternommen, die sehr

Sähen erreichten. Dann gingen . Mainz ' und
mr Eisgrenze ab, während Graf Zeppelin mit
landeinwärts über die Hochebene nach Westen
soll wahrscheinlich ein Ballonplatz angelegt

sinnige Kranen . Zwei Schreckenstaten , die
vollführten, bei denen plötzlich Wahnsinn aus-

t, gemeldet. Einmal handelt es sich um die
Roheit einer durch den Tod ihres Lieblings-

irrsiunig gewordenen Mutter , das andere Mal
Untat einer aus bis jetzt nicht aufgeklärten
jäb vom Wahnsinn befallenen Ehefrau . Die
Nachrichten besagen:

bbach (Württbg.), 5. August. In Unterweiler
die Bauersfrau Kunz ihren l5jährigen Sohn auf

en und veranlcißte ihn. etwas zu suchen. Als
sich bückte, versetzte ihm die Mutter fünf Hiebe

schweren Axt. An dem Aufkommen des schrecklich
len wird gezweifelt. Ihrem jüngeren Sohn

die Wahnsinnige das gleiche Schicksal bereiten, jenem
es jedoch, noch rechtzeitig zu fliehen. Die Frau

dem vor wenigen Wochen erfolgten Tode eines
stets bevorzugten Sohnes geistig gestört. Sie

Mnmehr einer Irrenanstalt zugeführt,
ulon, 5. August. Der Kolonialbeamte Meray
als er schlief, von seiner Frau , die plötzlich irrsinnig
mit einem Knüttel überfallen, niedergeschlagen und

Aus die Hilferufe eilte ein Nachbar herbei, der
Pen befreite und die irre Frau fesselte. Sie
I einem Asyl gebracht. Ihr Mann ist schwer,

r! tödlich verletzt,
schwarzer Student ist kurz vor dem Jubiläum
'l Universität bei dieser immatrikuliert worden:

der 26jährige Mr . John Wesley Jackson aus
. Mit feiner Frau ist Jackson über den
Teich gekommen. Zwei Jahre will er an
ner Universität Theologie studieren und dann in
' ,at in den Vereinigten Staaten von Amerika

am Theologischen Seminar werden. Bei den
" Harnack. Kaftan und Deißmann hat er bereits
letzten Wochen . gehört' und. wie er selbst lächelnd

einiges verstanden.
- und Tochter in den Tod um eine Ente.
groben Teichen des Fürsten Schwarzenberg bei

schob ein Wirtschaftsbeamter eine Wildente.
Ente einige Schritt vom Ufer des Teiches liegen
!!e er sein l2jähriges Töchterchen hin. um sie zu

Das Mädchen versank schon bei den ersten Schritten
' und ries um Hilfe. Der Vater sprang rasch

auch er versank und konnte nur noch als Leiche
werden.

8 Im Streit geköpft. Der Hauptmann GrigoreSco in
Botojchani (Rumänien ) hatte wegen einer Dame Streit
mit dem Rechtsanwalt Scruncesci , der ihn zum Duell
herausforderte . Der Hauptmann lehnte ab, da der Doktor
angeblich nicht satisfaktionsfähig sei, worauf dieser den
Hauvtniann auf der Straße mit einer Hundepeitsche
bearbeiten wollte. Der Hauptmann zog den Säbel und
schlug dem Rechtsanwalt mit einem Hiebe den Kopf glatt
ab, so daß er in den Rinnstein rollte. Der Mörder hatte
sich gegen eine empörte Volksmenge lange und ernst zu
verteidigen, bis er verhaftet wurde.

S Wieder ein Opfer eines AeroplanunfaNs . Der
Aviatiker van der Heuveir machte Flugübungen über dem
Exerzierplatz von Jssy les Moulineaux . Beim Nieder¬
steigen wollte er einem ihm in die Quere kommenden
Radfahrer auSweichen. Dabei stieß der Aeroplan eine
Frau um, die trotz anscheinend nur leichter äußerer Bei-
letzung ohnmächtig wurde und einige Stunden später im
Krankenhaus starb, ohne das Bewußtsein wiedererlangt zu
haben.

G Bombenattentate in Belgien . In dem belgischen
Ort Falaen wurde von unbekannter Hand eine Bombe
durch das offene Fenster eines Schlafzimmers in die
Wohnung des Bruders des Abgeordneten Boel geworfen.
Glücklicherweise war die Bombe durchnäßt, so daß sie
nicht explodierte und keinen Schaden anrichtete. Kurze
Zeit darauf wurde eine zweite Bombe in die Wagenremise
des Hauses geschleudert. Die Bombe explodierte und
richtete an dem Hause furchtbare Verwüstungen an. Durch
einen anonymen Brief , den der Abgeordnete vor kurzer
Zeit erhielt, und in dem ihm angedroht wurde, daß er
sterben müsse. hofft die Polizei auf die Spur des Bomben¬
attentäters zu kommen, doch ist über die Mottve des
Bombenattentats vorläufig nichts bekannt.

s Racheakt eines japanischen Dieners . Auf einer
einsamen Farm in Kalifornien ist der Pächter Enoch
Kendall nebst seiner Frau und seinem Sohn Thomas er¬
mordet worden. Nur Knochenüberreste der drei Leichen
konnten gefunden werden. Der japanische Diener
Vamaguchi ist verschwunden und wird von der Behörde
als der mutmaßliche Täter gesucht. Als die Polizei be¬
nachrichtigt war und auf der Farm erschien, stand im Eß¬
zimmer noch der gedeckte Tisch. Die Speisen waren auf¬
getragen, aber nicht angerührt . Im Stall lag müde ein
Pferd , dem Hungertod« nahe. Das klägliche Grunzen
mehrerer Schweine, die tagelang nichts zu fressen be¬
kommen hatten, tönte aus dem Nachbarstall. In der
Küchenasche fand man Knochenüberreste. Sie stellten sich
als Menschenknochen heraus.

Bunte Cages-Chronih.
Berlin , 5. August. Bei der Pelzwarensirma A. U.S . Segall

wurden nachts iür 50 0(10 Mark bester Pelze gestohlen. Von
den Dieben fehlt jede Spur.

Hamburg, 5. August. Bei einem Feuer, das nachts tm
Nordseebad Wittdün wütete, sind die Gasmotoren des
Elektrizitätswerkes schwer beschädigt worden. Das Gebäude,
in dem die Maschinen standen, wurde völlig zerstört.

Hörde, 5. August. Ein bösartiger Hund der Lumven-
sortteranstalt Hagemann u. Co. griff aus der Sttaße einen
elfjährigen Knaben an und verlebte ihn so schwer, daß er ins
Krankenhaus gebracht werden mußte.

Strafjbnrg t. E ., ö. August. Der Matrose Heinrich Effeg
aus Ludwigsbafen bat die von Karlsruhe zugereiste neun¬
zehnjährige Luise Batzler nach einer Eifersuchtsszene durch
Mesierstiche getütet.

Schneebrrg, b. August. Wegen Sittlichkeitsverbrechens
hatte sich ein Handelsmann vor dem Schöffengericht zu ver-
antworten . Plötzlich zog er einen Revolver aus der Tasche
und schob sich eine Kugel in den Kopf, die ihn so schwer ver¬
lebte. daß an seinem Aufkommen gezweifelt wird.

Wien , 5. August. Der bekannte Rennstallbesitzer. Husaren¬
leutnant Karl Goldschmtdt, hat sich, vor seinem Spiegel
sitzend, durch einen Revolverschub ins Herz getötet. Die
Ursache des Selbstmordes sind Spielverluste am Turf.

London, 5. August. Aus Quebec wird gemeldet, daß der
Detektiv-Luivektor Dem es für absolut unwabr erklätte. dak>

Erivven den Morv an keiner vrau eingeftanven habe. Damit
ist also erwiesen, daß wir recht batten mit dem Rate, jene
erste Nachricht mit Vorsicht aufzunehmen.

Cowes , 5. August. Bei den gesttigen Segelregatten ge-
wann die Kaiserjacht . Meteor ' den Preis der Stadt Cowes.

Parts , 5. August. Zwischen Parthenay und Thonars
entstand im Gepäckwagen eines Zuges eine Explosion, die
den Wagen sofort in Brand setzte und den Zugführer
Vetlleraut sowie den Bremser Lalanne schwer verletzte. Die
Explosion erfolgte durch einen mtt Pulver gefüllten Koffer,
der vorschriftswidrig versandt worden war.

Budapest, 5. August. Während einer Beerdigung in
Przemyel tötete der Blitz den mit dem Zuschutten des
Grabes beschäftigten Totengräber . Es entstand eine Panik,
während der mehrere Frauen in Ohnmacht fielen und ein
Kind buchstäblich zertteten wurde.

Bukarest, 5. August. Bet Sinata stteßen zwei Automobile
zusammen. Beide wurden vollständig zertrümmert. Von den
Insassen wurde ein Kind getötet, eine Frau und zwei andere
Kinder wurden lebensgefährlich verletzt.

Messina» 5. August. Hier leidet alles seit einigen Tagen
schwer unter der Hitze. Entsetzliche Gerüche entsteigen den
Trümmerhaufen der Stadt , so dab man den Ausbruch einer
Seuche befürchtet. Wiederhotte Erdbeben beunruhigen oben¬
drein die Bevölkemng.

Handels-Zeitung.
Berlin . 6. August. lAmtlicher Preisbericht für inländisches

Eetteide.) ES bedeutet: W Weizen. R Roggen. G Gerste
(Bg Braugerste. Fe Futtergerste). H Safer. Die Preise gelten
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware. Heute
wurden nottett in Königsberg li 142. Danzig W 205, R 142
bis 145 G 140- 145, H 152- 156, Stettin W 188- 194, R 138
bis 143 H 145—152, Posen W neuer 184—188, R 136.
G neue 145. H alter 146, neuer 140, Breslau W 193—194,
B 139, G 135. H 153, Berlin W 194- 196, R 144- 146, H157
bis 170 Dresden W alter 200—208, neuer 190—198, R alter
140—146 neuer 144—160, G 124—132, H 160—165, Hamburg
W 200 R 145- 152. H 158- 173. NeußW 206. R neuer
146 H 164, Mainz W 207,50- 210, R 148- 152,50. H 155
bis 167 50 Mannheim W 205—207,60, R 156, H 157,60 bis
160 Augsburg W 216- 224, R 166- 160, H 158- 168.

Berlin , 5. August. (Pr odukt en bör se.) Weizenmehl Nr.00
25 25- 28. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Sester. -
Roaaenmshl Nr. 0 u. 1 17,90- 20.30. Behauptet. - Rüböl
für 100 Kilo mit Fab- Abnahme tm: Oktober 65,20 bis
55,30—55,10. Dezember 54,10—54,50—64,10—54,20. Be¬
hauptet.

Hachenburg,  1 . August. Am heutigen Viehmarkt waren
aufgetrieben : 20 Ochsen, 40 Kühe, 16 Rinder . 12 Kälber und 20
Schweine. Es wurden verkauft : Fahrochsen das Paar zu 0000 M.
bis 0000 M ., frischmelkende Kühe das Stück 250 bis 400 M.,
trächtige Kühe das Stück 220 bis 350 M., zweijährige Rinder
snichttragends 180 bis 230 M ., einjährige Rinder das Stück 120
bis 160 M ., trächtige Rinder das Stück 250 bis 320. Kälber per
Pfund Schlachtgewicht 75 Pf ., fette Ochsen per Ztr . Schlachtgew.
00—00 M , fette Kühe und Rinder 75—78 M., Einlegeschweine
das Paar 120 bis 140 M .. große Läufer das Paar 100 bis 110M.,
kleine Läufer das Paar 80 bis 90 M . Ferkel das Paar 60 bis
70 M., fette Schweine per Ztr. Schlachtgewicht66 bis 68 M.

Holzimpräguieruug . Begreiflich ist, daß Hölzer im
Freien , welche den Unbilden jeder Witterung preisge¬
geben find , sehr bald verfaulen und durch neue ersetzt
werden müssen. Diesem Uebel kann vorgebeugt werden
durch einen Anstrich mit dem seit über drei Jahrzehnten
in der Praxis hervorragend bewährten Avenarius
Carbolineum.  Interessenten erhalten nähere Aus¬
kunft durch die Firma R . Avenarius & Co., Köln,
Stuttgart . Hamburg und Berlin , sowie durch die Nieder¬
lage bei Karl Fischer, Inh . Eugen Crysaudt, Kaufmann
in Hachenburg.

Oeffentlicher Wetterdienst Weilburg.
Voraussichtliches Wetter für Sonntag den 7. August 1910:

Zeitweise heiter , tagsüber warm , höchstens vereinzelt
unerhebliche Regenfälle.

einem Wolf gespielt. Er war mein Liebling,
•ein Schooshündchen liebt," sagte Divara, nüt
-n Augen den Hausierer betrachtend.
» Momente standen Beide sich stumm gegenüber,
Eines in des Andern Auge zu lesen suchte.
‘T hieß der Wolf!" fuhr Divara zögernd fort.

. . Du bist wohl Jan . . . . mein Bruder

■Herz hat gesprochen, Schwester! Zersprengt ist
.der das Auge Deines Innern gefangen hielt,
rein Bruder. . . hast Du für mich keinen Gruß,

-ln, keinen Händedruck?"
sandte sich ab, wie um eine Träne aus den Au-«nschen.

kann es nicht sogleich fassen. Es kommt so
mich, wie ein heiliges Wunder. Aber ich be-

3 mit dankbarem Herzen! Sei mir herzlich will-i 3cm!"
X Dir dieser Gruß zum Heil gereichen!" ent-
Zan, indeß er seine Schwester an die Brust drückte,

willenlos geschehen ließ. „Dieser Augenblick
^mir mit Inbrunst ersehnt. Hundert Mal habe

-Lode getrotzt, denn ich trug die Ueberzeugung in
^ >ch mein Versprechen halten werde, welches ich

Ztunde großer Gefahr unserer Mutter gege-
*  Daß ich jetzt vor Dir stehe ist auch ein Wun-
-hat Dir Dein schöner Begleiter noch nicht er»
^ kr den arnien Kträmer erschlagen habe?"
W und Dank der Vorsehung, daß sich Kuno von
ŝ urg irrte!" rief Divara, deren Lebensmut wie-
«t)t war.
W wir ihn in dem Glauben, damit er meinen

wehr kreuzt, denn nicht immer geht meine
p oder bricht die Kraft seines Schwertes an
ganzer, den ich unter dem ärmlichen Gewände
.awcrs verborgen trage."

warum bist Du zu mir gekommen?"
' fragst Du noch , Divara ? Ich und Deine Elternähnlichst»ack, Dir. Wenn Deine Mutter nach

vielerlei Gefahren, nach schwerer Kramyeu und harten
Entbehrungen noch am Leben ist, so hat sie nur die Hoff¬
nung erhalten, Dich wiederzusehen— darum komme mit!"

(Fortsetzung folgt.)
- lAJ -

Vermischtes.
Engländer , Deutsche und Franzosen auf Reise «.

Eine französische Gräfin erklärt in einem Pariser Blatt
Reiseart und Reisezweck der verschiedenen Völker wie
folgt: „Der Engländer folgt seinem Geschmack, der Deutsche
seinem Führer , der Franzose feiner Frau . Der Engländer
fährt, der Deutsche wird befördert, der Franzose promeniert.
Der Engländer macht Ausflüge und Einkäufe, der Deuttche
Beobachtungen und Ersparnisse, der Franzose Eroberungen.
Der Engländer will sehen, der Deutsche besichtigen, der
Franzose gesehen werden.'

Aluminium -Bierfässer . Zwei eigenartig beladene
Automobilwagen lenkten dieser Tage in Zürich die Auf-
merkiamkeit des Publikums auf sich. Sie trugen zwei
mächtige, aus Aluminium hergestellte, hübsch bekränzte
Bierfässer, jedes 16500 Liter hallend. Solche können erst
feit kurzer Zeit hergestellt werden, seitdem die autogene
Schweißung des Aluminiums möglich geworden ist. Diese
Fässer bieten gegenüber den Zementfäsfern oder den Holz-
fäsfern ganz wesentliche Vorteile. Die Innen - und Außen¬
flächen sind abs lut flach und ihre Reinigung geht daher
äußerst leicht mit einer gewöhnlichen Haarbürste vonstatten.
Sodann ist das Gewicht dieser Fässer gering im Ver-
hättuis zu denen aus Holz oder Zement. Ein Aluminium¬
faß von 16 500 Liter wiegt etwa 250 Kilogramm. Ferner
wurde festgestellt, daß Reinheit und Geschmack des Bieres
durch Aluminium nicht beeinträchtigt werden. Und das
ist die Hauptsache!

Rufende Leuchtturme . Mit Hilfe des eben in
Schweden erfundenen „Photographons ' will man Schall¬
wellen io photographieren können, daß sie später durch ein
Grammophon wieder erzeugt werden. Ähnlich wie bei
pbonographischen Aufnahmen kann die Tonstärke bei der
Wiedergabe beliebig gesteigert werden und man rechnet
daher darauf , solche Apparate auf Leuckttürmenanzubrinaen.

von wo dann statt des unangenehmen Pfiffs der Streuen
der Name des Leucktturms meilenweit über das Meer hin
ertönen würde.

Lebensversicherung für Hunde . Einem „ttefgefühlten'
Bedürfnis soll jetzt von Frankfurt a. M. aus ein Ende
gemacht werden. Dort wurde nämlich unter der Firma
„Erste Deutsche Hundeoerficherungsakttengesellfchaft' ein
Versicherungsunternehmen gegründet, das die Versicherung
von Hunden bezweckt, die einen höheren Wert als 50 Mark
repräsentteren . Das Grundkapital der Gesellschaft beträgt
300 000 Mark . Nach den Hunden werden jetzt wohl
Katzen, Kanarienvögel und Papageien an die Reihe
kommen.

v Irrtümliche Beschießung eines Villenortes . Das
Artillerie -Lehrgeschwader der Baltischen (russischen) Flotte
dielt die Häuser des Villenorts Koppel bei Reval für
Zielscheiben und eröffnete das Feuer . Zwei Genosse
schlugen in den Garten , ein drittes durchbohrte die Wand
über dem Bett eines Villenbefitzers, der glücklicherweise
vor fünf Minuten aufgestanden war . Andere Geschosse
richteten Zerstörungen am Kirchhof an und schlugen in der
zur Stadt führenden Allee ein. Unter den Einwohnern
brach eine furchtbare Panik aus . Untersuchung ist em-
geleitet, übrigens wieder mal ein echt russisches Vor-
kommnisl

© Ermordung eines Rittergutsbesitzers . Vor einigen
Tagen fanden Bauern in dem ttefen Teiche des Dorfes
Zawady im Kreise Neuradomsk (Russisch-Polen ) ein alles
Kanapee. Nachdem man die Binsenmatten, mit denen es
beschlagen war , losgeriffen hatte, fand man darin die
schrecklich verstümmelte Leiche eines 40jährigen Mannes,
die in Pelze eingewickelt, aber sonst ganz nackt war . Der
Kopf war anscheinend durch Arthiebe zerschmettert. Em
Gutsbesitzer erkannte jetzt den Ermordeten als den Ritter¬
gutsbesitzer Wienckowski aus dem Gouvernement Krelce,
der sich im Kreise Neuradomsk ein neues Gut kaufen
wollte. Man stellte fest, daß Wienckowski eine größere
Barsumme bei sich gehabt hatte. Bon den Plürdern fehlt
noch jede Spur.

- uymepv  .
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Nur 3 Tage ! Nur 3 Tage!
Altenkirchen

auf dem Ausstellungsplatz am Landratsamt.
Arkus

Pierre fllfhoff
Weltberühmter, größter und vornehmster Reise-Zirkus für

5000 Personen.

Samstag den 6. Angust , abends 8 1/* Uhr
Grosse Gala-Premiere

mit dem glanzvollen Weltstadt -Programm , wie es bisher in
hiesiger Gegend noch nicht geboten worden ist.

Sensation über Sensation! Neuheiten über Neuheiten>
Großer Elite-Sport-Abend.

Sonntag den 7. August
2  Vorstellungen 2

Um4 Uhr nachmittags einmalige
Fremden - Familien -Vorstellung.

Die Vorstellung ist speziell für Familien und auswärtiges
Publikum arrangiert.

Militär , vom Feldwebel abwärts , und Kinder unter 12 Jahren
zahlen zu dieser Vorstellung halbe Preise auf allen Plätzen.

Abends 8V. Uhr:
GaIa-5porf-ror5teIIung1

(Volle Preise.)
Montag den 8. August abends 8 '/. Uhr:

ocmk-Kbschjsds-Vor stsHuug!
In jeder Vorstellung ist aus dem Programm

besonders hervorzuheben:

Der Sturr aus der sechsten Etage
des  Amerikaners Mr . Gadbin II.

Die größte Sensation auf der ganzen Welt, noch
nie in einem Zelt -Zirkus geboten. — — — —

Orten und Werten in ihrer Hermann Wthotkr weltbe-
phänomenalen gymnastischen rühmter vierfacher Sport-
Neuheit. „Unsere Marine ." Jokey-Akt, 8 Damen, 1 Herr.

klein«und SdmlplerdS,’SK“ UAL
Die berühmten span. Clowns Clown Jack mit seinen dres-
?epr Zerome und hsdertr . sierten Schweinen und Esel.

' Neu für hier!vir.Alifs weltbekannte Pferde-Preiheits-Dressuren.
mn «. Cina ßlementa hervor- Mr. kinilio Blill .-Jongleur
ragende Schulreiterin mit z. Pferde — Mr. Harry

Dackelhunden. engl. Jockeyreiter.
Unerreicht!  DK . Heraldo « Unerreicht!

Die besten Schleuderbrett-Akrobaten der Welt.
Lrlo Itloresons Phänomenale rhe Bill Ulild-Cexas Ameri-

Kraft -Turn -Künstler. konische Aieisterschützen.
Milt . Louise, m »e. Hnita , Milt , krna , graziöse Reitkünstl.

Mr. -Mons Bi» and Wood
Das medizinische Rätsel. Komische dreifache Reckturner.

In jeder Vorstellung, gleichviel Nachmittags - oder Abend¬
vorstellung, wird ein gleich reichhaltiges, ungekürztes Pro¬
gramm aus 18 Seusatiousnummern 18 bestehend geboten.

Die Preise der Plätze sind auf einen Massenbesuch aller
Bevölkerungsschichten berechnet und demgemäß so niedrig
bemessen, daß sich jedermann den Besuch des Zirkus Pierre
JVIthofF bequem gestatten kann.

Preise der Plätze:
50 Pfg ., Lilletsteuer 5 Pfg.Galerie

II. Platz Mk. 1.-
I. Platz „ 1.50
Sperrsitz (num.) „ 2.—
Logensitz(num.) „ 3.

JO
15
20
30

NB. Schluß jeder Abend-Vorstellung IO*/* Uhr, daß jeder
auswärtige Zirkusbesucher Anschluß zum 10«/i -Uhr-Zug hat.

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntnis, daß
mir in Niederhattert eine neue Agentur errichtet und
dieselbe dem
Eerni Rentner[Dax 5ee in Diederhattert
übertrugen haben Der Genannte ist zur Aufnahme von
Versicherungsant' ägen und zur Entgegennahme von Prä-
miengeldern für die obenbezeichnete Gesellschaft berechtigt.

Frankfurta. M., im August 1910.
Die General -Agentur:

Dr. Hans Vatke.

Bezugnehmend auf die vorstehende Bekanntmachung
empfehle ich mich dem geehrten Publikum zur Aufnah!nevon

Feuer- und Einbrnehdiebstahl-Versieherungsanträên
uild bin zu jeder gewünscht werdenden Auskunft gernebereit.

Niederhattert, im August 1910.
Max See , Rentner.

Grosses Tapeten-Lager
in den modernsten mustern,

von cten billigsten bis zu den feinsten Arten.
Bitte meine Schaufenster zu beachten!

Wilhelm Pickel,
ßacbenburg. Unh. Carl Pickel.

Gescbäftsii&ernabme.
Der geehrten Einwohnerschaft von Hachenburg und Um¬

gegend zur gell. Kenntnisnahme , daß die

Tärberei und Blaudruckfabrik
von6. Eorsbacb in Hachenburg

käuflich in den Besitz des Kaufmanns Wilhelm Schmidt in
Hachenburg-Altstadt übergegangen ist und in der seitherigen Weise
fortgeführt wird.

Gleichzeitig sei bemerkt , daß nach wie vor leinene Gewebe
(Leinentuch) zum Färben in der Färberei selbst sowie bei Frau
Lorsbach  abgegeben und abgeholt werden kann.

Mit der Bitte um ferneres Wohlwollen zeichne

Hachenburg-Altstadt, im Juli 1910

Wilhelm Schmidt.

Der heutige»
Zeffung lwgt ein.
„Deutichen Amnw^
vercmigung, ®. m ,
bei, welches die»
der deutschen Land
Jahr zu Jahr in«
ge» verbrauchten
Ammomaks -ur
der Wintersaatenn
Versuchsergebnissen«
hervorhebt. Dasj
Lesern zur Durch,
bch,t empfohlen.

♦ haben sichU
Nur me

T

FürDreichgefellfchaffen
Helles Maschinenöl Ia.
Dunkles Zylinder öl Ia.
Konsistentes Fett Ia.
Putzwolle , bunte

Alles im Anbruch.
Garantie : Zurücknahme.

M . 30 .— per 100 Kilo.
arr_

tt tt „ tt
KC\„_

tt tt tt tt
nn  _

tt tt tt tt

Bei Posten billiger.
Muster gratis.

Bemann Kriens, Oberlahnffeina. Rh.
Huf Ceilzablung!

Erstklassige.

W Vereinen "MI
empfehle zu bevorsteheudeu Festlichkeiten:

1 Jahr Garantie M . 85 .—
Anzahlung 20 M .. monat¬

lich 5 M.
BeiBarzahlung hoher Rabatt.
S . Rosenau,Hachenburg.

all ihren
'12 Jahre ve

dadurch n
Strohseile

kauft der
e, reeimeidej

C-von Saint
fiacbcnburs.
Ia. net

Raiferkr«
offeriert billig

Hermann ft
Limburga. d.

Telefon Ni. :

RÖÜii
Ferner: Schärpen, Schleifen, Roletten, \7ereinsabzeicben,
Schilder mit Ortsnamen, Preis- u. Feltmedaillen, Tanz-
KontroIIdruckknöpfe, Lampions und Feuermerkskörper.

Wilh. batfch, ßachenburg.

11

ii

für den
ßescbäftsbedarf
• « liefert in eleganter Ausführung« «
Kataloge, iiiustr. Preislisten,
ProspeRtt,Brielvogen. Mitteilungen,
Rechnungen. Postkarten, Briefuni'
Schläge. Ilufkleve- und Unhänge-
Zettel, Begieitadrerren usw. « « «

zu angemessenen Preisen

Druckerei des„Erzähler
vom Ulesterwald“ * «
ßacbenburg,gegenüberd.Oereinshank.

Anziehende
Frauen

sind meist gut an¬
gezogene Frauen,
Wer modern und preis-
■wertgekleidet sein will,
der benütze z. schnei¬
dern die vorzüglichen
Favorit - Schnitte , o

Bei Hunderttausen-
den im Gebrauch!

Anleitung durch das
6rosse Favorit - Moden-
Album (nur 70 Pf . fr .) u.

Jugend -Moden -Album (60 Pf . fr .)
von der Verkaufsstelle der Firma
oder wo nicht am Platze , direkt
von der Internationaler . Sch r.itt-
manufaktur , Dresden - N. 8.

hochfeine
empfiehlt

Ziepbau
stacbeut

Einem Teil
unserer heutigen(
liegt ein Prospek
wirtschaftliche Mas
Firma C. von
in Hachenburg
wir hierniit ganzr
Hinweisen.

Vox.HM i

Benutzen Sie die vorzüglich bewährten
Nsnserveugläser

und
üorratskocber* *

so haben Sie das ganzeJahr naturfrisches
Obst,Gemüse,Fleisch,Wild und Geflügel.

Preisgekrönt mit höchsten Auszeichnungen.
Preisermäßigung und vorzügliche Neuheiten in

diesem Jahre.

Bocnplette Einhodiapparate nerninkt mk. 10—
„ .. nerzinnt 12.—

P? py OljaQpr » viel billiger als alle anderen Fabrikate
uiaoci für alle anderen Apparaie verwendbar.

Ausführliche Preislisten, Gebrauchsanweisung mit
Rezepten gratis.

H. Zuckmeiei ’, Hachenburg.

Zur gefälligen Beacht«
Einer geehrten Eillwohnerschaft von Hache

Umgegend die ergebene Mitteilung, daß ich st

Lager fertiger St
und Sterbewäsche eingerichtet habe.

Ich glaube, hiermit einem längst empfuw
stände abhelfen zu können und empfehle die Ne
in vorliegenden Fällen angelegentlichst.

Karl Baldus, 5arg-t
ßacfienburg.

Achtung ! Aodl
flßaschinensfrichei
Von jetzt ab können Sie bei der Firma

ü. kor5back in kachsobl
neugestrickt und angestrickt bekommen:
Herren - u . Damenstrümpfe Stricklohn
Socken und Kinderstrümpfe „
Beinlängen „
Ansußen von Strümpfen resp. Socken W

In Strickgarnen nur gute QualM
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